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Auf den ersten Blick ...
... macht das liebe Geld immer Sorgen:  
Hat man keines, wird das Leben im Per­
sönlichen und Sozialen schwer. Hat man 
welches, weiß man bei der derzeitigen Zins­
entwicklung nicht, wohin damit. „Geld ist 
nicht alles, aber viel Geld ist schon etwas“, 
hat George Bernard Shaw einmal festge­
stellt. Also warum nicht versuchen, es ein 
wenig zu vermehren? Mit Aktien zum Bei­
spiel. Oder etwas davon zu sparen, zum 
Beispiel über die gesetzlichen Neuerungen 
bei der Beihilfe und mit guten Steuertipps. 
„A bisserl was geht immer ...“ – die Weisheit 
des unvergessenen „Monaco Franze“ sollte 
ohnehin ein allgemeiner Leitspruch sein, 
damit auch kleine Erfolge groß gefeiert 
werden können. Mit einem opulenten  
Essen ohne Fertigprodukte. Mehr zu die- 
sen und anderen Themen lesen Sie in  
Ihrem aktuellen AiR.
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Selbstbestimmtes Leben:

Mobilität ist Lebensqualität
Die dbb bundesseniorenvertretung hat in den ersten fünf Jahren ihrer Exis-
tenz nicht nur wichtige und heikle Themen angesprochen, sondern für die 
Mitglieder auch Handreichungen wie den Notfall-Dokumentenordner und 
die Ratgeber zur Pflege und zum Erbfall veröffentlicht. Dass ihr praktische 
Themen wichtig sind, bewies auch die 1. Seniorenpolitische Fachtagung 
„Mobilität im Alter“. 

Zwar nimmt mit zuneh
menden Alter das Risiko  
zu, was Krankheit, Behinde-
rung und Pflege anbelangt. 
Aber auch Jüngere kann  
das von heute auf morgen 
treffen. Es handelt sich also 
nicht um hundertprozenti-
ge Seniorenthemen, doch 
mit jedem Lebensjahr steigt 
die Wahrscheinlichkeit, 
dass man sich mit ihnen 
befassen muss. Das muss 
aber kein Grund sein, bei 
der Lebensqualität Abstri-
che zu machen. Man kann 
agieren und vorsorgen oder 
zumindest richtig reagie-
ren; sich einfach abzufin-
den, wäre sicher die 
schlechteste Variante.

Aus meiner Sicht ist indi
viduelle Mobilität ein we-
sentlicher Aspekt von Le-
bensqualität. In den gro-
ßen Städten haben wir 
heute einen gut getakte-
ten Nahverkehr, der meist 
auch kostengünstig ist. 
Man muss das Angebot 
aber auch wahrnehmen 
können. Nicht jeder hat die 
Bus- oder Straßenbahnhal-
testelle vor der Haustüre. 
Wenn 500 Meter bis dort-
hin unüberwindlich sind, 
nützt auch ein Zehn-Minu-
ten-Takt nichts. Dies gilt 
auch für den Fall, dass der 
Umstieg zwischen Ver-
kehrslinien nicht zu bewäl-
tigen ist, oder für die vie-
len Verkehrsverbünde in 

kleineren oder mittleren 
Ballungsräumen, wo die 
zeitliche Taktung mit zu-
nehmender Entfernung 
„großzügiger“ wird.

So komfortabel und oft 
kostengünstig Bahnreisen 
sind, so problematisch sind 
häufig die Zu- und Abgän-
ge von den Bahnhöfen 
oder mehrmaliges Umstei-
gen. Eine gewisse körperli-
che Leistungsfähigkeit soll-
te bei der Inanspruchnah-
me öffentlicher Verkehrs-
mittel noch vorhanden 
sein. Zwar gibt es Hilfsan-
gebote der Bahnhofsmissi-
on oder den Gepäckservice, 
aber das kostet mitunter 
und bedarf der Planung.

Im urbanen Bereich schnei-
den die öffentlichen Ver-

kehrsmittel sicher besser 
ab als in der Peripherie. 
Aber grundsätzlich wird 
jeder Mensch in die Ent-
scheidung, ob er öffentli-
che Verkehrsmittel oder 
das eigene Auto nutzt, 
zeitlichen Aufwand, kör-
perliche Inanspruchnahme 
und Kosten einbeziehen. 
Da kann das Auto durch-
aus günstiger sein.

Viele sehen das Auto heute 
aufgrund der Umweltbe-
lastung kritisch. Aber wie 
so vieles sollte man auch 
dies differenziert betrach
ten. Ob der Geschäftsrei-
sende in seiner Edelkarosse 
mit gefälschten Abgaswer-
ten bei 50 000 Kilometer 
Jahresleistung weniger 
Schadstoffe hinterlässt  
als die Pensionärin, die  

mit dem alten „Stinkedie-
sel“ noch 4 000 Kilometer 
im Jahr fährt, darf bezwei-
felt werden.

Natürlich sollten möglichst 
umweltfreundliche An-
triebstechnologien genutzt 
werden. Man muss sich ein 
solches Auto aber auch leis-
ten können. Und E-Autos? 
Wer will schon bei einer 
Reise über 600 Kilometer 
von Steckdose zu Steckdose 
planen und Ladezeit wo-
möglich mit einer Über-
nachtung überbrücken.

Für mich bleibt die indivi-
duelle Mobilität ein Stück 
Freiheit und Lebensqualität 
– je nach Geldbeutel auch 
mit altem Auto, und zwar 
ohne schlechtes Gewissen. 
Machen wir uns nichts vor: 
Die Umweltverschmutzung 
durch den Individualver-
kehr ist nur ein Aspekt von 
vielen. Weit mehr Schad-
stoffe entstehen in der In-
dustrie und der Strompro-
duktion aus Kohle. Nie-
mand sollte sich verrückt 
machen lassen, aber, wenn 
möglich, die „sauberste“ 
Lösung wählen.

Also, ich werde mich wei-
terhin ins Auto setzen, um 
mich mit Freunden spontan 
auf einen Kaffee zu treffen, 
um in eine Ausstellung zu 
gehen, um einen Kranken-
besuch zu machen oder  
mir beim Metzger und Bä-
cker mein Abendessen ein-
zukaufen. Den Luxus und 
die Freiheit gönne ich mir.

Klaus Becht,  
stellvertretender 

Vorsitzender der dbb 
bundesseniorenvertretung

<< Klaus Becht

©
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dbb landesseniorenvertretung m-v:

Lebensqualität im Alter sichern
Am 6. Juni 2018 hat im neuen Plenarsaal des Landtags Mecklenburg-
Vorpommern bereits zum zehnten Mal das Altenparlament getagt.

Altenparlamente tagen  
in Mecklenburg-Vorpom-
mern seit 1999 im Ab-
stand von jeweils zwei Jah-
ren. Seit 2010 ist dies im 
Seniorenmitwirkungsge-
setz festgeschrieben. Im 
§ 4 wird das Altenparla-
ment als Forum der Mit-
wirkung der älteren Gene-
ration an Entscheidungs-
prozessen, die ihre Lebens-
situation und ihr direktes 
Lebensumfeld betreffen, 
benannt. In diesem Jahr 
berieten 71 Delegierte aus 
29 Vereinen, Verbänden 
und Seniorenorganisatio-
nen drei Leitanträge und 
eine Resolution, die sie 

anschließend einstimmig 
verabschiedeten. Unter 
anderem ging es um die 
Sicherung der Daseinsvor
sorge im ländlichen Raum, 
Gesundheit und Präventi-
on in Mecklenburg-Vor-
pommern und um die För-
derung der Medienkompe-
tenz von Seniorinnen und 
Senioren.

Ministerpräsidentin Ma
nuela Schwesig würdigte  
in ihrem Grußwort die ge-
meinsame Arbeit engagier-
ter Bürgerinnen und Bürger, 
die etwas bewegen wollen, 
wenn es um die Belange 
der Älteren und insgesamt 

um ein gutes Zusammen
leben in Mecklenburg-Vor-
pommern geht. Landesseni-
orenbeirat, Altenparlament 
und viele andere Senioren-
organisationen seien uner-
setzliche Partner für Land-
tag und Landesregierung, 
wenn es darum gehe, auf 
die Belange der älteren Ge-
neration aufmerksam zu 
machen. Darauf könnten 
sie ebenso stolz sein wie 
auf die Tatsache, dass viele 
Vorschläge und Beschlüsse 
aus der Sitzung des 9. Al-
tenparlaments direkt in die 
Koalitionsverhandlungen 
eingeflossen seien, betonte 
Schwesig.

Um die Auswertung der 
Beschlüsse des 10. Alten-
parlaments ging es auch 
auf der Sitzung der dbb 
Landesseniorenvertre-
tung, die am 20. Juni in 
der dbb Landesgeschäfts-
stelle stattfand. Insbe-
sondere befassten sich 
die Seniorinnen und Seni-
oren mit der Vorberei-
tung des 2. Bundessenio-
renkongresses des dbb, 
der Ende Oktober in Ber-
lin unter dem Motto „Ob 
jung, ob alt – Zusammen-
halt!“ stattfinden wird. 
Beschlossen wurden ne-
ben den bereits im Alten-
parlament diskutierten 
Themen Anträge der dbb 
Landesseniorenvertre-
tung Mecklenburg-Vor
pommern: zur Entlastung 
von DDR-Sonderrenten 
und zur schnelleren Ren-
tenangleichung als bis 
2025.�

BRH Sachsen:

Digitale Zukunft kennt kein Alter 
Sachsens Gesundheitsministerin Barbara Klepsch hat im Frühjahr 2018  
auf dem Dialogforum „Digitale Gesundheitswirtschaft“ in Dresden Bezug 
auf die Möglichkeiten der Telemedizin und die Digitalisierung als Motor für 
Gesundheit und Wirtschaft im Freistaat Sachsen genommen.

Um medizinische und pfle-
gerische Versorgung zu-
kunftsfest zu machen, sei 
Telemedizin – an den rich-
tigen Stellen zum richtigen 
Zeitpunkt eingesetzt – ein 
Gewinn für Patientinnen 
und Patienten. „Ich begrü-
ße deshalb den Beschluss 
des Deutschen Ärztetages 
aus der vergangenen Wo-
che zum Wegfall des Fern-
behandlungsverbotes“, so 
Klepsch. Telemedizin solle 
die direkte ärztliche Be-
handlung nicht ersetzen, 
sondern sinnvoll ergänzen. 
Auch die Bedeutung der 
sächsischen Gesundheits-

wirtschaft werde mit der 
Digitalisierung von Dienst-
leistungen in den nächsten 
Jahren zunehmen. 

Nach Auffassung des BRH 
Sachsen ist die Weiterent-
wicklung der Verbraucher-
information für die ältere 
Generation in der digitalen 
Welt ausgesprochen wich-
tig. Ausdrücklich begrüßt 
er daher auch das Projekt 
„Digitalkompass“ des Bun-
des, das Seniorinnen und 
Senioren in geeigneter 
Weise an die Nutzung digi-
taler Medien heranführt. 
Dennoch sind weitere An-

strengungen zur Teilhabe 
älterer Bürger an der Digi-
talisierung nötig. Ange
bote für Senioren zählen 
ebenso dazu wie der flä-
chendeckende Ausbau der 
digitalen Infrastruktur.

Bei der Nutzung mobiler 
Gesundheitsinformationen 
sollen die Verbraucher-
rechte gestärkt werden. 
Auf dem Digitalforum 
wurde die Bitte an die 
Bundesregierung erneuert, 
den stark expandierenden 
Markt für Gesundheits-
Apps und sonstige Formen 
mobiler Gesundheits- und 

Fitnesslösungen verste-
hend zu strukturieren.  
Die kurzfristige Installa- 
tion eines entsprechen- 
den Informationsportals 
durch den Bund wird für 
ein geeignetes Instrument 
gehalten, alle Interessier-
ten anzusprechen.

Im Rahmen der Veranstal-
tung wurde die Informati-
onswebsite „vital digital“ 
vorgestellt, auf der sich 
interessierte Bürger über 
Telemedizin und die Digi-
talisierung im Gesund-
heitswesen informieren 
können. Auch die Landes-
geschäftsstelle des BRH 
Sachsen steht seinen Mit-
gliedern für Fragen zum 
Thema dienstags und don-
nerstags von 8 bis 12 Uhr 
zur Verfügung.

Rita Kiriasis-Kluxen, 
Landesvorsitzende  

BRH Sachsen
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